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Bank hätte Stadt Linz vor Hochrisiko-Swap warnen müssen:

Gutachter rügt auch die Bawag
Dieser Blick von außen

auf das Linzer Swap-Deba-
kel ist spannend: Im neu-

en Gutachten von
Univ.-Prof. Mar-
tin Janssen, Züri-
cher Finanz-
marktökonom,
wird der Bawag-
Swap Nr. 4175
als gigantische
Währungsspeku-
lation (mit einem
Risiko von 650
Millionen Euro im
Abschlusszeitpunkt
des Swaps, 2007)
eingestuft, ein abso-
lutes No-Go für ei-
ne Stadt wie Linz.

Doch auch
Swap-Dealer Ba-
wag kommt nicht
gut weg. Janssen

stellt etwa fest, „dass dieser
Vertrag sehr einseitig zu
Ungunsten der Stadt Linz
abgeschlossen wurde. Sie
wurde nicht einmal für den
inneren Wert der Option
entschädigt, geschweige
denn für irgendein Risiko.“

Sowohl der Swap als
auch die ihm 2005 voraus-
gegangene Frankenanleihe
(in Höhe von 195 Millio-
nen Franken) hätten von
der Stadt so nicht abge-
schlossen werden dürfen,
sagt Janssen: „Es wäre aber
(im Fall des Swaps) aber
auch Sache der beratenden
Bank gewesen, einen Kun-
den vor einem solchen Ge-
schäft, das so eklatant ge-
gen die Grundsätze der Ka-
pitalanlage und der ord-
nungsgemäßen Haushalts-

führung verstößt, zu war-
nen.“ Denn, wie der
Schweizer Uni-Professor
im Gutachten schreibt: „Es
musste einer spezialisierten
Unternehmung, die solche
Geschäfte anbietet, im
Zeitpunkt des Vertrags-
schlusses klar gewesen
sein, dass die Differenz
zwischen dem fairen und
dem tatsächlichen Wert
der Option zu Lasten der
Stadt Linz jedes vernünfti-
ge Maß überschreitet.“

Martin Janssens Gut-
achten ist im Auftrag der
Stadt Linz ausgearbeitet
worden, nämlich für das
Strafverfahren gegen Ver-
treter der Stadt Linz.

Eine Stellungnahme der
Bawag zu der Expertise
liegt bisher nicht vor.

Dr. Martin
Janssen
analy-
sierte
im Linzer
Auftrag die
Franken-
Deals der
Stadt.
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Erst Direktor, jetzt ein „Trainee“
Ex-Bauernbund-Manager Gaisbauer wird bei Raiffeisen-Landesbank ausgebildet:

Zehn Jahre war Andreas
Gaisbauer (35) im oö. Bau-
ernbund, hatte sich dort
vom Praktikanten zum Di-
rektor hochgearbeitet, wie
man auch einer eindrucks-
vollen Bilanz-Broschüre

auf seiner persönlichen In-
ternetseite www.gaisbau-
er.at entnehmen kann.

So wie er den Direktors-
Job 2007 über Nacht über-
nommen hat, nämlich von
Markus Rosinger, hat er ihn

Anfang 2012 über Nacht
wieder verloren. Nämlich
wenige Monate, nachdem
VP-Landesrat Max Hiegels-
berger Hannes Herndl an der
Spitze des Bauernbundes
in OÖ abgelöst hatte.

Landesbank, wo er um
33.500 Euro Jahresbrutto
„umfassende Einblicke in
das Bankgeschäft bekom-
men“ soll, wie es aus der
RLB-Zentrale in Linz
heißt. Auf Hiegelsberger
wird er dort eher nicht tref-
fen (siehe Karikatur).

Aber vielleicht entwi-
ckelt sich seine Bank-Lauf-
bahn so steil wie Rosingers
Wohnbau-Karriere: Der
war 2008 auch bei der
Raiffeisen-Landesbank un-
tergekommen, heuerte
dann bei der Raiffeisen-
Wohnbaufirma gbv-ser-
vices an – und ist nun seit
1. April Sprecher der Ge-
schäftsführung der Gesell-
schaft für den Wohnungs-
bau (GWB/Wohnungs-
freunde) in Linz . . .

Gaisbau-
ers ange-
kündigter
„Wechsel in
die Wirt-
schaft“ hat
kürzlich an-
gefangen,
ein paar
Etagen tie-
fer: Der
Fachhoch-
schul-Inge-
nieur ist
nun „Trai-
nee“ bei der
Raiffeisen-
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